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Sämtliche Figuren, Firmen und Ereignisse dieses Romans sind frei erfunden. Jede Ähnlichkeit mit echten Personen, lebend oder tot, ist rein zufällig und von dem Autor nicht beabsichtigt. Anmerkung des Autors: Es handelt sich bei dem Ostfrieslandkrimi »Skippermord in Bensersiel« um eine frei erfundene Geschichte. Eventuelle Ähnlichkeiten mit realen Personen, Firmen, Gesellschaften, Behörden, Vereinen oder Örtlichkeiten sind grundsätzlich rein zufälliger Natur. Allerdings sind einige Behörden, Institutionen, Personen und Örtlichkeiten der Handlungen real wie zum Beispiel das Polizeikommissariat Wittmund und andere genannte Polizeibehörden, der Seglerverein Harlebucht e. V. – abgekürzt SVH Bensersiel, das Hotel Benser-Hof, die Campingplätze Bensersiel, Isums, Wiesedermeer und Altfunnixsiel sowie der Hafenmeister des SVH Bensersiel, Frank Wagener – dem ich sehr für seine nicht nur maritimen Formulierungshilfen danke, die aber im Zusammenhang mit der frei erfundenen Geschichte ausschließlich fiktiv eingebunden sind. 
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Mit groer Freude widme ich dieses Buch unserer sen kleinen Enkeltochter Lia. Sie erblickte an dem Tag im Oktober 2019 das Licht dieser Welt, als ich zu diesem Skipper-Krimi die finalen Worte schrieb. Wenn das keine Fgung ist. Wahrscheinlich wird sie mal genauso ein Faible fr Sonne, Meer und Yachthfen entwickeln wie ihr Vater. Natrlich verbinde ich damit auch die Hoffnung, dass Lia eines Tages, als erwachsene Frau, ebenfalls spannende Unterhaltung in den Bchern ihres Grovaters findet und sich dann ber diese Widmung anlsslich ihrer Geburt freut.
 

1. Kapitel

 

Die Nordseekste zeigte sich an diesem sonnigen Sptsommertag von ihrer besten Seite. Einige Segler nutzten das herrliche Wetter fr einen kleinen Turn zu den malerischen der ostfriesischen Kste vorgelagerten Inseln. Am Himmel zogen, fast spiegelnd zu den weien Segeln der Yachten, kleine weie Wlkchen ihre Bahn. Die Sonne sorgte fr eine angenehme Temperatur, die von den Nachsaisongsten an den Strnden dankbar genutzt wurde, um der Haut noch ein wenig Urlaubsbrune zu verschaffen. 
 
Die See war relativ ruhig, nur eine ganz leichte Brise zog ber die sanften Wellen. Um diese Jahreszeit, es war Anfang September, konnte es auch schon mal etwas ruppiger zugehen. Am Wochenende hatte die beliebte Rumfass-Regatta in Bensersiel unzhlige Touristen aus dem Umland in den Hafen gezogen, dessen weithin sichtbaren futuristisch anmutenden Deichbrcken von Ferne wie die groen Brder der filigranen Masten der Segelboote in der Steganlage des Yachthafens wirkten. ber das Wochenende hatte ruhiges Sptsommerwetter die Regatta begnstigt und nicht nur fr ein gut gelauntes Publikum gesorgt.
 
Zur Freude der Feriengste war das schne Wetter auch zu Wochenbeginn geblieben und sollte noch ein paar Tage anhalten. Der Krabbenfischer Hauke Groot und sein Decksmann Immo Heyen, die in der Nacht zum Dienstag mit ablaufendem Wasser zu ihren Fanggebieten vor den Ostfriesischen Inseln unterwegs waren, genossen die Fahrt in den beginnenden Tag. Selbst diese hartgesottenen Seebren konnten sich dem romantischen Anblick nicht entziehen, als das tiefdunkle Blau am stlichen Horizont langsam in ein helles Trkis berging, bis daraus ein gleiendes Orange wurde, bevor der Sonnenball aus dem Meer aufzusteigen schien. 
 
Neptun war ihnen heute besonders wohlgesonnen, und so waren sie bereits am frhen Nachmittag mit gut geflltem Laderaum auf dem Weg zurck in ihren Heimathafen Bensersiel. Sie hatten auflaufendes Wasser, was sich fr den Kutter sehr treibstoffsparend auswirkte. Hauke, der fr seine Sparsamkeit unter den Kollegen bekannt war und heimlich schon mal der Schotte von Bensersiel genannt wurde, achtete bei seinen Fangplanungen immer penibel darauf, dass es mit ablaufendem Wasser raus und mit auflaufender Flut auf die Heimfahrt ging. Obwohl, dazu musste man kein Schotte sein, das machten seine Kollegen nmlich nicht anders. Die Strmung durch das Seegatt zwischen den Ostfriesischen Inseln Baltrum und Langeoog, die Accumer Ee, tat dann jedenfalls ein briges.
 
Die heutige Rckfahrt zum Heimathafen htte man eigentlich als ein Trumchen bezeichnen knnen. Auch wenn Hauke und sein Fischereigehilfe als manchmal etwas raubeinige Seeleute das nie zugegeben htten. 
 
Dabei wre einem aufmerksamen Beobachter sicher nicht entgangen, dass es einen Unterschied machen konnte, ob sich Fischer untereinander unterhielten oder auf einer ihrer Kutterfahrten mit Fahrgsten ber das Thema Nordseeromantik sprachen, wenn sie zum Beispiel zu den Seehundsandbnken oder zum Schaufischen unterwegs waren. Verstndlich, dass man sich unter Kollegen nicht als romantisches Weichei outen wollte. Hinzu kam noch die sprichwrtliche ostfriesische schweigende Gesprchigkeit. 
 
Gegenber Feriengsten an Bord konnte sich das aber schon mal ndern. Da wurde so mancher verschlossen wirkende ostfriesische Krabbenkutterkapitn auf einmal sogar zum Entertainer. Insbesondere, wenn er mit Stolz ber die Fischerei und seine Heimat sprach. Das Land des Wattenmeeres, der romantischen Inseln, der Leuchttrme und grnen Landschaften mit seinen geheimnisvollen Mooren und den Schwarzbunten, wie die ostfriesischen Niederungsrinder auf den saftigen Wiesen und Weiden genannt wurden. Und natrlich ber das, was das norddeutsche Wattenmeer seit 2009 zum Weltnaturerbe machte: die geografische, kologische und biologische Bedeutung, nicht nur fr die hiesige Region.
 
Hauke hatte seinen Elbsegler etwas tiefer in die Stirn gezogen und dste am Steuer des Ruderhauses ein wenig vor sich hin. Er hatte die automatische Steuerungsanlage eingeschaltet. Schlielich waren sie bereits seit der vergangenen Nacht auf dem Wasser. Er war schon mit seinem Vater als Decksjunge hier gefahren und kannte die Fahrt zum Bensersieler Hafen wie im Schlaf und sein Kutter natrlich auch. 
 
Eigentlich waren sie sogar darauf eingerichtet gewesen, ber Nacht drauen zu bleiben, aber die Garnelen schienen diesmal alle nur auf ihr Netz gewartet zu haben. So war das bei der Granatfischerei. Er hatte auch schon Fangfahrten erlebt, bei denen der Laderaum noch fast leer war, als sie den Heimathafen ansteuerten. Wenn junger Kabeljau aus der tieferen Nordsee in Schwrmen ber die Garnelen hergefallen war. Das kam leider immer wieder vor, seit es fr die Hochseefischer galt, die Fangquoten fr diesen Fisch einzuhalten. Und nicht wenige seiner Kollegen an der norddeutschen Wattenmeerkste hatten wegen Kostendrucks und Dumpingpreisen am Markt sogar inzwischen aufgeben mssen. 
 
Immo hatte sich die von seiner Mutter gestrickte Fischermtze von seinen blonden struppigen Haaren genommen und genoss die Mittagssonne an der Vorderseite des Ruderhauses des nach Sden durch die leichten Wellen tuckernden Kutters. Dazu hatte er sich einen Hocker genommen und lmmelte lssig mit dem Rcken an der warmen Holzverkleidung des Fhrerhauses. 
 
Ein Schwarm Mwen folgte ihnen wie ein wedelnder Schwanz durch die Lfte. Immer in der Hoffnung, dass auer dem Duftschwaden etwas vom Beifang als Mwendelikatesse ber Bord ging. Denn so ein Krabbenkutter war fr die Vgel mit ihren feinen Geruchssensoren wie ein fahrendes Buffet. 
  
Den weien Wasserturm von Langeoog konnten sie schon backbord liegend ausmachen, als Immo auf einen Pulk Mwen aufmerksam wurde, der steuerbord langsam nher kam. Eigentlich nichts Ungewhnliches. Normalerweise nur ein Fischkadaver, an dem sich die Vgel gtlich taten. Aber dort schien etwas in einer leuchtend roten Farbe im Wasser zu schwimmen. Immo hatte sich das Fernglas aus dem Ruderhaus geholt und versuchte zu ergrnden, was da fr die Mwen so interessant war. Kptn, da schwimmt irgendetwas Rotes im Wasser und zieht die Mwen an. Knnte ein Rettungsring oder so etwas hnliches sein. Wird ja wohl hoffentlich nicht noch ein Ertrunkener drinstecken, rief er seinem Chef nicht ganz ernst gemeint zu.
 
Hab ich auch schon gesehen, antwortete dieser und steuerte auf die Ansammlung der Mwen zu. Es schien fast so, als ob diese das auf sie zufahrende Schiff mit heftigem Geschrei und wilden Flugmanvern versuchten davon abzuhalten, nher zu kommen. Kurz bevor der Kutter auf der Hhe des im Wasser treibenden Objektes stoppte, schrie Immo entsetzt: Kptn, Kptn, da schwimmt ein toter Mann!
 
Mit einem Bootshaken zog er die Leiche an den Kutter heran. Die Mwen umkreisten wild kreischend das Fischerboot und Immo. Im Moment schob sich eine kleine Schnwetterwolke vor die Sonne, was das ganze Szenario fast etwas gespenstisch erscheinen lie. Hauke hatte wieder die automatische Steuerung aktiviert und war Immo mit einem zweiten Bootshaken zu Hilfe geeilt. 
 
Den knnen wir nicht einfach weiter zum Fra der Mwen werden lassen, sagte Hauke. Wir mssen ihn an den Klamotten packen und an Bord holen. Hilft nix!
 
Mit vereinten Krften wuchteten die beiden starken Mnner den Leichnam ber den Bootsrand. Kein leichtes Unterfangen, bei dem Immo beinahe sogar noch ber Bord gegangen wre. Aber sie waren gut trainiert. Ein mit Krabben und Beifang vollgefllter und mit Wasser vollgesogener Stert eines Krabbenfangnetzes hatte auch ein ganz schnes Gewicht. Und das Sichern des Fanggeschirres mit der schweren Baumkurre war auch nichts fr Schwchlinge.
 
Fr Hauke war es nicht der erste Leichenfund whrend einer Fangfahrt. Vor vielen Jahren hatte er mit seinem Vater mal einen Toten auf einer Sandbank entdeckt. Zuerst war ihnen der Leichnam damals wie ein Seehundkadaver erschienen. Da sie mit ihrem Kutter nicht nher an die Sandbank herankonnten, hatten sie den Fund nur gemeldet. 
 
Aber jetzt lag pltzlich ein toter Mann bei ihnen an Bord. Die Attacken der Mwen auf den Kopf des Toten waren nicht spurlos geblieben. Gott sei Dank waren sie aber wohl mehr mit dem Streit untereinander um die Beute beschftigt gewesen, sodass die Verletzungen sich noch im Rahmen hielten. Allerdings war ihm nur noch ein Auge geblieben.
 
Lange kann der noch nicht im Wasser schwimmen, wenn ich an den Toten denke, den mein Vater und ich vor vielen Jahren mal auf einer Sandbank entdeckt haben, stellte der Krabbenfischer fest. Und wenn der unter seiner roten Windjacke keine Rettungsweste angehabt htte, wrde er wahrscheinlich ber den Meeresgrund mit der Tide rein- und rausgezogen und vielleicht erst nach Tagen oder Wochen an irgendeiner Sandbank stranden.
 
Also, wenn ich mir seine Kleidung ansehe, ist das bestimmt einer dieser Freizeitskipper vom Festland, der mit seiner Jolle die See unterschtzt hat, meinte Immo.
 
Da knnste wohl recht haben. Damals haben mein Vater und ich gewartet, bis die Seenotretter von Neuharlingersiel da waren und dafr sorgten, dass die schlimm aussehende Leiche geborgen wurde. Ich habe aber heute keine Lust, hier am Fundort zu warten. Zumal den die Tide wahrscheinlich sowieso schon hin und her transportiert hat. Wer wei, wo der ins Wasser gefallen ist.
 
Ist ja schon etwas merkwrdig. Wir hatten seit dem Wochenende sogar eine ausgesprochen ruhige See, und Wrackteile oder ein herrenlos treibendes Boot haben wir auch nicht gesehen, sagte Immo.
 
Ich werde nicht die Seenotretter verstndigen wie seinerzeit mein Vater, sondern gleich bei der Polizei in Wittmund anrufen. Die knnen sich dann den Toten bei uns im Hafen von Bensersiel wie von einer DHL-Packstation abholen, entschied Hauke.
 
Nachdem er mit seinem Smartphone beim Kommissariat angerufen hatte, meinte Immo, der drauen damit beschftigt war, die Mwenschar in Schach zu halten: Dann sollten wir vielleicht mal ein bisschen Dampf auf den Kessel geben, damit der Tote schnell zur Polizei kommt. Er war zwar eigentlich nicht besonders zart besaitet, aber diese einugige Leiche mit den Schnabelspuren der Mwen im Gesicht hier an Bord bereitete ihm sichtlich Unbehagen.
 
Wieso das denn?, rief Hauke zur offenen Ruderhaustr hinaus. Bis die Kripo von Wittmund nach Bensersiel gefahren ist und im Hafen fr uns den roten Teppich ausgerollt hat, sind wir doch auch mit ganz gemtlicher Fahrt rechtzeitig zum groen Bahnhof da. Reicht doch, wenn die jetzt in Hektik verfallen, wie ich gerade am Telefon schon an den Kommandos im Hintergrund mitbekommen habe.
 
Okay, Kptn. Hab den Toten mit einer Plane abgedeckt, sonst htten die Mwen den bis Bensersiel doch noch aufgefressen. Und dann wrde ich mir mal an deiner Stelle berlegen, ob du dir den Leichentransport nicht vom Staat bezahlen lsst. Immo musste innerlich bei diesem Vorschlag grinsen, denn er kannte die legendre Sparsamkeit seines Chefs.
 
Mensch, Immo, das waren ja gleich zwei gute Gedanken nacheinander. Damit knntest du fast ins Guinnessbuch kommen. Jedenfalls hast du bei mir damit mal wieder zwei Pluspunkte gut. 
 
Eine Erhhung der Heuer wr mir lieber. Knnt ich mir am nchsten Wochenende ein Bier mehr leisten, war die trockene Antwort. 
 
Immo zog es jetzt vor, im Ruderhaus zu bleiben, anstatt drauen neben der abgedeckten Leiche weiterhin die Sonne zu genieen. Wie dieser fr die beiden Krabbenfischer eigentlich eher untypische Dialog zeigte, versuchten sie sich wohl damit von Gedanken ber ihren grausigen Fund abzulenken. Von da an verlief die weitere Fahrt aber wieder  wie zumeist  typisch ostfriesisch, schweigend.
 
Beide waren froh, als die Hafenmole vor ihrem Bug auftauchte. Am Kai war kein roter Teppich fr sie ausgerollt. Stattdessen verbreiteten mehrere Dienstwagen trotz Sonnenschein mit ihren kreisenden Blaulichtlampen irgendwie eine unangenehme Atmosphre. Mehrere Uniformierte und ein Mann und eine Frau in Zivil erwarteten die Fischer mit ihrem Kutter. 
 
 
 




2. Kapitel

 

Alarmmodus im Polizeikommissariat Wittmund. Ein Krabbenfischer aus Bensersiel hatte einen Leichenfund in der Nordsee, genauer gesagt in der Accumer Ee, dem Seegatt zwischen Baltrum und Langeoog, gemeldet und den Toten bereits an Bord genommen. Fr die Personenbeschreibung lag keine Vermisstenmeldung vor, wie das bei Suizidfllen oft der Fall war. Der Erste Kriminalhauptkommissar Bert Linnig und sein Team hatten vor einer kurzen Lagebesprechung schon abgecheckt, ob bei der Kstenwache oder der Seenotrettungsstation eine Havariemeldung fr das besagte Seegebiet vorlag. Das war nicht der Fall. Die Rechtsmedizin in Oldenburg war auch bereits verstndigt, als sich Bert mit seiner Vertreterin im Team, Kriminalhauptkommissarin Nina Jrgens, auf den Weg nach Bensersiel machte.
 
Die beiden waren ein eingespieltes Team, nicht nur als Polizisten. Seit Kurzem bewohnten sie sogar als verlobtes Paar gemeinsam in Carolinensiel einen schmucken verklinkerten Winkelbungalow, den ihre Vermieterin vorher immer als Ferienwohnung an Kur- und Badegste des beliebten Nordseebades Carolinensiel-Harlesiel vermietet hatte. Frher wre das bei der Polizei so sicher nicht mglich gewesen. Aber inzwischen lie der Dienstherr sogar Ehepaare in derselben Dienststelle zu. 
 
Eigentlich sollten Lebenspartner mglichst nicht zusammen in einem Einsatz eingeteilt werden. Aber bei Bert und Nina drckte die hher besoldete Einsicht, wie Bert seine Vorgesetzten gerne nannte, ein Auge zu. Die beiden hatten bereits in mehreren erfolgreichen gemeinsamen Einstzen ihre hohe Professionalitt in dieser Konstellation bewiesen. Zudem war Bert als Leiter selbst fr die Einteilung seines Teams verantwortlich.
 
Es war wohl das Schicksal, das sie in Ostfriesland zusammenfhrte. Der gebrtige Rheinlnder Bert hatte im Ruhrgebiet, in Essen, viel Erfahrung mitgenommen, aber auch eine Ehe dort gelassen. Nina war es in Hannover nicht viel anders gegangen. Die um gut einen Kopf kleinere und neben dem krftigen Bren Bert fast zierlich wirkende Kommissarin hatte als gebrtige Hannoveranerin dort zu Beginn ihrer Polizeikarriere hnliches erlebt. Allerdings sollten kriminelle Elemente unserer Gesellschaft die gut trainierte Karatekmpferin im Einsatz nicht unterschtzen.
 
Zum Kernteam gehrten noch die Polizeihauptmeisterinnen Silke Jansen und Rita Schneider. Seit dem grausamen tdlichen Sprengstoffanschlag auf den Kollegen Bernd Guben, den alle immer noch schmerzlich vermissten, hing im groen Besprechungsraum sein Bild mit einer schwarzen Schleife.
 
Heute bernahmen Silke und Rita, die ihre Ambitionen auf einen Bewhrungsaufstieg als Kommissarin wegen der Liebe erst einmal zurckgestellt hatte, die Aufgaben in der Einsatzzentrale des Kommissariats. 
 
Auch der Leiter der Spurensicherung, Kriminalhauptkommissar Sren Nansen, war mit seiner Truppe schon unterwegs zum Hafen Bensersiel. Die Kolonne der Polizeifahrzeuge fra sich mit Blaulicht und Martinshorn durch die malerische ostfriesische Landschaft. 
 
Fr die Einheimischen, die diesen Aufmarsch in Richtung Kste mitbekamen, stand fest, dass irgendein Unglck an oder auf See passiert sein musste. Bei strmischem Wetter hatte das dann zumeist etwas mit der Seefahrt zu tun. Aber heute war es alles andere als Schietweer, wie es im Ostfriesischen blicherweise bezeichnet wurde, wenn Orkanben die Wellen gegen die Kste peitschten. Im Gegenteil, es war schnstes Urlaubswetter fr die Feriengste. 
 
Die Fahrzeuge der Polizei kamen schnell voran. Am Ende der Ferienzeit waren um diese Tageszeit und bei solch schnem Wetter nur wenige Touristen auf den Straen unterwegs. Die bevlkerten vorzugsweise die Strnde und genossen die angenehmen Strahlen der Sptsommersonne in ihren Strandkrben oder besichtigten gerade Sehenswrdigkeiten der Region. Die Khe, die die grnen Wiesen und Weiden bevlkerten, lieen sich von dem polizeilichen Aufmarsch weder beeindrucken noch bei ihrer Nahrungsaufnahme oder nachbearbeitenden Verdauung stren. Nur einmal sprangen ein paar Khe erschrocken vom Zaun weg, als eines der Fahrzeuge zur Warnung eines anderen Verkehrsteilnehmers das Martinshorn gerade einschaltete.
 
Als Bert und Nina in ihrem zivilen Dienstfahrzeug in den Hafenbereich von Bensersiel einfuhren, war der Raum um die Anlegestelle der Krabbenkutter am nrdlichen Teil, kurz vor der Slipanlage des Yachthafens, bereits von den uniformierten Kollegen abgesperrt worden. 
 
Der Bereitschaftsgruppenfhrer meldete sich bei Bert: Moin, habe schon mit dem Hafenmeister abgesprochen, dass wir das Fischerboot hier anlegen lassen. Sein angestammter Liegeplatz ist eigentlich weiter vorn, direkt bei dem Fischwagen da hinten, der auch dem Kutterkapitn gehrt. Aber da htten wir alle Kunden, die sich dort mit fangfrischem Granat und anderen Nordseefischspezialitten versorgen wollen und schon auf den Kutter warten, wegschicken mssen. Ich hoffe, das war in deinem Sinne.
 
Richtige Entscheidung. Es reicht, wenn wir den Raum so absperren, dass neugierige Passanten auf gengend Abstand gehalten werden. Und wie ich sehe, habt ihr ja schon einen Sichtschutz bereitgestellt. Gute Arbeit.
 
In diesem Augenblick trat der Hafenmeister Frank Wagener hinzu und begrte Nina und Bert mit Handschlag. Die drei kannten sich schon von zwei anderen Polizeieinstzen im Hafen und sprachen sich daher auch mit dem hier im Norden durchaus blichen Du an. 
 
Bei einem Fall, der im Kommissariat unter dem Arbeitsbegriff Wattmord gefhrt wurde, hatte Frank sein Bro zur Verfgung gestellt, damit dort eine verdchtige Bootsbesatzung, die sich ahnungslos bei ihm anmelden wollte, von den Beamten ganz unspektakulr vorlufig festgenommen werden konnte. Und bei dem Fall mit dem Arbeitsbegriff Campermord hatte Frank morgens die Leiche eines Ermordeten im Hafenbecken entdeckt.
 
Bin ja froh, dass ich nicht schon wieder der Leichenfinder bin, stellte er nach der Begrung trocken fest. Den Kapitn der Eisblume, so heit der Kutter, auf dem der Tote hierhergebracht wird, habe ich bereits ber die nderung der Anlegestelle in Kenntnis gesetzt. Dahinten kommt er brigens schon, kurz vor der Hafenmole, informierte er die Kommissare und wies mit der Hand auf einen Krabbenkutter, der sich in gemchlicher Fahrt mit dem auflaufenden Wasser der Hafeneinfahrt nherte.
 
Besonders eilig hat der es aber nicht, um seinen Leichenfund loszuwerden, bemerkte Nina. 
 
So wie ich Hauke Groot kenne, ist der sehr auf Sparen bedacht und achtet daher immer auf seinen Treibstoffverbrauch. Dazu nutzt er dann mglichst optimal die Tidestrmungen. Ist in der heutigen Zeit ja auch sicher ganz im Sinne des Umweltschutzes. Wahrscheinlich denkt er sich, dass eine Fahrt mit voller Kraft voraus den Toten auch nicht mehr lebendig macht, besttigte Frank die Kommissarin mit einem leichten Grinsen.
 
Wohl leider wahr, stimmt diese ihm mit einem flchtigen Lcheln zu.
 
Wie die winzige Bugwelle im auflaufenden Strmungswasser zeigte, lie sich Kapitn Groot wirklich Zeit mit der Fahrt durch den Hafen. Dafr aber erledigte er das Anlegemanver fast in Formel-1-Boxenstopp-Tempo. Das sprach fr hohe Professionalitt und Routine. Er winkte die Beamten in ihren weien Anzgen, die bereits mit einer Bahre am Kai warteten, an Bord. Im Nu befand sich der Tote hinter dem Sichtschutz auf der Kaianlage. 
 
Herr Groot, wir haben gleich an Sie und Ihren Gehilfen ein paar Fragen. Bitte bleiben Sie noch so lange an Bord, rief Bert dem Bootsfhrer zu, bevor er mit Gummihandschuhen bewaffnet an die Bahre trat, um sich einen ersten Eindruck von dem Toten zu verschaffen. Nina war auch hinzugetreten und schaute sich die Verletzungen im Gesicht des Leichnams an. Einer der Kollegen der Spurensicherung untersuchte die Kleidung des Toten nach eventuellen Hinweisen.
 
Der hat noch nicht lange im Wasser gelegen, stellte Nina fest.
 
Und ohne Schwimmweste htten wir den jetzt hier auch noch nicht auf der Bahre. Genaueres wird uns sicher spter unser Rechtsmediziner sagen knnen, meinte Bert. 
 
Aber da fllt mir auf: Die Verletzungen in den Weichteilen des Gesichts und vor allem an dem einen Auge stammen mit Sicherheit von Mwen, aber die Platzwunde an der rechten Stirnseite knnte auch von einem Schlag mit einem stumpfen Gegenstand stammen. Als erfahrene Kriminalistin sah Nina derartige Verletzungen nicht das erste Mal.
 
Nachdem Bert sich das genauer angesehen hatte, besttigte er die Feststellung seiner Kollegin: Du knntest recht haben. Merkwrdig finde ich allerdings: Wenn den jemand niedergeschlagen und dann ins Wasser geworfen hat, warum hat er ihm dann nicht die Rettungsweste ausgezogen?
 
Der wird gar nicht bemerkt haben, dass der Skipper unter seiner leichten Windjacke eine Rettungsweste hatte. Und als die sich im Wasser automatisch aufgeblasen hat, war es dafr zu spt.
 
Wre durchaus mglich, gab Bert seiner Partnerin recht. Dann rief er dem Hafenmeister, der sich am Bootsrand mit den Krabbenfischern unterhielt, zu: Frank, knntest du mal eben herkommen? Ich wsste gerne, ob du den Mann kennst. Knnte ja sein, dass es sich um einen der Skipper von hier handelt.
 
 Als Frank den Toten sah, musste er erst einmal schlucken. Das ist Dr. Gunter Hagemann aus Mnster, Psychologe und seit Kurzem im Ruhestand. Er ist erst seit diesem Sommer Mitglied im SVH Bensersiel und zum ersten Mal mit seinem Kajtboot hier bei uns im Hafen. brigens ist das Boot wohl schon seit gestern Abend wieder da, obwohl ihn die Fischer erst heute tot aus der See geholt haben. Sehr merkwrdig.
  
Na, dann htten wir die Identitt des Toten ja schon mal geklrt, stellte Nina fest. Aber du sagtest, dass sich sein Boot seit gestern wieder im Hafen befindet. Daraus schliee ich, dass es dich  unabhngig davon, dass er jetzt hier tot vor uns liegt  berrascht hat, dass das Boot schon wieder da war, richtig? 
 
Das stimmt. Eigentlich wollte er das schne Wetter ausnutzen und fr zwei bis drei Tage einen Inselturn machen, wie er mir gestern Mittag vor seiner Abfahrt sagte. Deswegen fand ich es heute Morgen in der Tat merkwrdig, sein Boot hier im Hafen zu sehen, und dann auch nicht an seinem gemieteten Liegeplatz, sondern von der Mole aus gleich am ersten freien Platz der Steganlage. Ich hab mir noch gedacht, dass er es sich wohl anders berlegt hatte und doch nicht auf einer Insel bernachten wollte.
 
Aber dann htte er doch trotzdem an seinem eigenen Liegeplatz anlegen knnen, wunderte sich Bert.
 
ber Franks Gesicht huschte ein verstndnisvolles Schmunzeln. Htte er. Aber er gehrte nicht zu den erfahrensten Skippern, wenn du verstehst, was ich damit sagen will. Auerdem vermute ich, dass er auf der Heimfahrt von der Dunkelheit berrascht wurde und deswegen froh war, endlich den schtzenden Hafen erreicht zu haben, und dann gleich am ersten freien Platz festgemacht hat. Das war auch kein Drama, denn die Saison ist fast vorber und es sind gengend Pltze nicht belegt. 
 
Ah, verstehe, sagte Bert. So gesehen wre das nachvollziehbar und wrde auch erklren, warum das Boot dann im Laufe des Vormittags  ich sag es mal laienhaft  nicht vom Besitzer umgeparkt wurde. Da der Skipper aber jetzt hier tot vor uns liegt, stellt sich die Frage: Wer ist mit ihm rausgefahren und vor allem, wer hat das Boot dann in den Hafen zurckgebracht?
 
Hast du gesehen, wer mit ihm rausgefahren ist?, wollte Nina ergnzend wissen.
 
Er kam mir gestern mit seinem SUV und seiner Frau hier auf dem Kai entgegen, als ich gerade fr eine Besorgung in den Ort fahren wollte. Wir hielten beide an und haben uns durch die geffneten Autofenster kurz unterhalten. Dabei hat er mich wie gesagt ber seine Absicht informiert. Daher ging ich davon aus, dass er mit seiner Frau rausgefahren ist.
 
Dann msste ja sein SUV hier auf einem der Parkpltze stehen, stellte Nina fest und schaute suchend an der Reihe der im Hafenbereich parkenden Autos entlang.
 
Nicht hier in der gebhrenpflichtigen Parkzone, sondern wenn, dann auf einem der Parkpltze fr die Vereinsmitglieder, dort hinten an der Nordseite meines Dienstgebudes. Frank zeigte auf das Gebude, an dem das Schild Caf am Yachthafen unbersehbar war, obwohl die Kommissare seine Brorume ja kannten. Aber da habe ich gestern nicht auf die parkenden Fahrzeuge geachtet. Und heute Morgen standen da nur ganz wenige Autos. Da war aber sein SUV nicht dabei. Das wre mir aufgefallen, zumal ich inzwischen sein Boot am falschen Platz schon gesehen hatte und mir dazu bereits meine Gedanken gemacht hatte.
 
Dann wre es doch durchaus denkbar, dass seine Frau das Boot in den Hafen zurckgefahren hat und dann mit dem Auto wieder weggefahren ist, berlegte Bert.
 
 In der Tat, nicht auszuschlieen. Zumal auch sie einen Bootsfhrerschein hat, besttigte der Hafenmeister. Aber wie gesagt, gesehen habe ich es nicht.
 
Wenn das Ehepaar aus Mnster hier die ganze Saison verbringt, wo sind die denn eingemietet?, wollte Nina wissen.
 
Die stehen mit einem Wohnmobil auf einem der Saisonstellpltze auf dem hiesigen Campingplatz. Als sie ankamen und sich bei mir fr die Benutzung der Slipanlage anmeldeten, habe ich gesehen, dass seine Frau das Wohnmobil fuhr und er das Gespann mit dem Boot. 
 
Da sehe ich schon eine Menge Arbeit auf uns zukommen, mischte sich jetzt Kriminalhauptkommissar Sren Nansen, der Leiter der Spurensicherung in seinem weien Ganzkrperkondom, wie er manchmal den Schutzanzug nannte, in das Gesprch ein. Herr Wagener, wenn Sie dann gleich mal zwei meiner Leute zu dem Boot des Toten begleiten wrden. Damit wir uns nachher nicht im falschen Boot Zugang verschaffen.
 
Als der Hafenmeister mit zwei Spurensicherern auf dem Weg zur Steganlage war, sagte Bert zu Nina und Sren: Ich wollte mich gleich noch mit den beiden Fischern unterhalten. Derweil knntet ihr nach der Ehefrau und dem Wohnmobil auf dem Campingplatz schauen und Nina kann sie gleich ber den Tod ihres Mannes informieren. Da nach den jetzigen Erkenntnissen aber nicht auszuschlieen ist, dass die Frau etwas mit dem Tod ihres Mannes zu tun hat, wre mir wohler, Sren, wenn du Nina begleitest. Zumal wir gegenwrtig noch nicht wissen, ob der Tod des Skippers auf einen Unfall, Selbst- oder Fremdverschulden zurckzufhren ist. Daher knnte es ja durchaus sein, dass noch weitere Personen beteiligt sind und sich ebenfalls in dem Wohnwagen aufhalten. Anderseits fehlen uns derzeit konkrete Informationen, die bereits einen Groeinsatz mit entsprechenden Sicherungsmanahmen, gerade auf dem Campingplatz, rechtfertigen wrden.
 
Die beiden Angesprochenen nickten und machten sich, nachdem Sren sich aus seinem Anzug geschlt hatte, auf den Weg zum Campingplatz. 
 
In diesem Augenblick erschien der Rechtsmediziner, Dr. Klaus Rabe aus Oldenburg. Nach einer kurzen Einweisung bernahm der Arzt, um die erste Vorortuntersuchung des Toten durchzufhren. Bert konnte sich jetzt um den Krabbenkutter kmmern.
 
Die beiden Fischer waren froh, ihren Leichenfund wieder los zu sein, und hatten die Zeit genutzt, um sich einen Tee zu kochen. Zwar mit den obligatorischen Kluntjes, aber diesmal statt mit Sahne mit einem ordentlichen Schuss Rum.
 
Fr Sie auch eine Tasse von unserem Ostfriesentee mit einem krftigen Schuss, Herr Kommissar?, wurde Bert von Hauke im Ruderhaus begrt. Das braucht die Seele nach so einem Fund.
 
Danke, Herr Groot. Wre ja was, wenn sich die Polizei bei jedem Leichenfund erstmal einen krftigen Schluck gnnen wrde. Aber Tee gerne. Kluntjes und Sahne fr die Wlkchen auch, aber auf Schuss muss ich leider verzichten.
 
Ach ja, Sie sind ja im Dienst. Unser Job ist heute getan, bis aufs Entladen der Krabben. Aber dafr haben wir nachher Hilfe. Und auerdem veranstalten wir hier ja kein Komasaufen. 
 
Bert berlegte, ob dieser Krabbenfischer immer so gesprchig war. Normalerweise hatte er da  gerade mit hiesigen Seeleuten  andere Erfahrungen gemacht. Konnte aber auch sein, dass er schon etwas mehr Schuss konsumiert hatte.
 
Derweil hatte Immo dem Kommissar eine Teetasse hingestellt und den heien Tee ber den leise knackenden braunen Zuckerklumpen gegossen. Mit Sahne bedienen Sie sich bitte selbst, sagte er.
 
Nachdem Bert den ersten Schluck Tee getrunken hatte, lie er sich den Ablauf des Leichenfundes von den beiden Fischern schildern und machte sich einige Notizen. Dann fasste er das Gehrte kurz zusammen: Sie kennen den Toten also nicht und haben keine Vorstellungen, wo er ins Wasser gefallen sein knnte. In der vergangenen Nacht sind Sie kurz vor halb vier zu Ihrem Fanggebiet ausgelaufen und haben sich bereits gegen Mittag auf den Heimweg gemacht. Ist Ihnen ein Motorboot auf Ihrem Weg begegnet oder irgendwie aufgefallen? 
 
Nee, ein Motorboot haben wir nicht gesehen, aber etwa eine Meile nach der Hafenausfahrt einen Segler berholt, der schon kurz vor uns gestartet war, um die guten Wetterprognosen und die ruhige See zu nutzen, gab Hauke Auskunft. Hinter uns habe ich spter noch einige Segler gesehen, die auch von hier losgefahren sind. Als wir auf Hhe von Langeoog kamen, waren dort bereits mehrere Segelyachten auf dem Wasser, die wahrscheinlich von den Inseln kamen. Es ist ja heute ein ausgesprochen angenehmes Segelwetter, mit einer leichten Brise. Also sogar etwas fr Anfnger. Aber auch da ist mir kein Motorboot aufgefallen. Oder dir, Immo?
 
Nee, Kptn. Ich hatte an Deck genug mit den Vorbereitungen fr das Ausbringen der Netze zu tun, als mich um andere Boote zu kmmern. Es ist dein Job, darauf zu achten, dass wir keine anderen Schiffe rammen.
 
Da das Motorboot des Toten heute Morgen schon vom Hafenmeister im Hafen gesehen wurde, erbrigt sich wohl die Frage, ob Ihnen auer der Leiche auf der Rckfahrt noch sonst irgendetwas Auergewhnliches aufgefallen ist. Oder vielleicht doch?, stellte Bert die eher rhetorisch gemeinte Frage.
 
Eigentlich ist ein Leichenfund in der Nordsee ja schon auergewhnlich genug, ging Hauke trotzdem auf die Frage ein. Aber wenn der nicht diese leuchtend rote Jacke angehabt htte, dann wren wir wahrscheinlich so an dem vorbeigeschippert. Ein Haufen Mwen, die sich um irgendeinen im Meer treibenden Fischkadaver streiten, ist fr uns nichts Besonderes. Wenn Sie aber von Motorboot sprechen, dann konnte Frank Ihnen ja wohl schon sagen, wer der Tote ist, oder? Fr uns sah der aus wie so ein typischer Freizeitskipper. Jedenfalls ist das keiner von den einheimischen SVH-Mitgliedern. Die kenne ich alle.
 
So viel kann ich Ihnen sagen: Wir wissen inzwischen, wer der Tote ist. Mehr aber noch nicht. Im brigen mchte ich Ihnen fr Ihren Einsatz und Ihr umsichtiges Verhalten und natrlich fr die Tasse Tee danken.
 
Da nich fr, Herr Kommissar. Aber Sie kennen doch sicher die ostfriesische Tee-Regel, konnte es sich Hauke nicht verkneifen. Dieser krftige kahlkpfige Kommissar mit seinem Dreitagebart und der zielgerichteten Art gefiel ihm, auch wenn er bemerkt hatte, dass der kein Ostfriese war.
 
Jaja, das mit den drei Tassen, antwortete Bert lachend. Wrde ich auch gerne in Anspruch nehmen, aber leider geht der Dienst vor.
 
Dann htt ich aber noch eine Frage, Herr Kommissar, druckste Hauke rum. Wer bezahlt mir denn jetzt eigentlich den Leichentransport? 
 
Bert berlegte einen Moment, ob er die Frage spaig nehmen sollte, bemerkte aber an dem Gesichtsausdruck des Krabbenfischers, dass er das ernst zu meinen schien. Er begann zu ahnen, dass die Gesprchigkeit des Fischers offensichtlich dazu dienen sollte, eine wohlwollende Atmosphre fr diese Frage zu schaffen. Hatte nicht Frank vorhin auch etwas ber die legendre Sparsamkeit dieses Schiffseigners gesagt? Bert musste innerlich grinsen. Er antwortete: Also, ich gehe doch davon aus, dass Sie auch ohne Leichenfund nach Hause gefahren wren. Ob Ihnen trotzdem eine staatliche Entschdigung zusteht, kann ich leider nicht sagen. Da mssten Sie einfach mal einen schriftlichen Antrag bei uns im Kommissariat einreichen, den wir dann gerne an die dafr zustndige Haushaltsabteilung weiterleiten werden.
 
Na gut, zeigte sich Hauke etwas enttuscht. Knnen wir denn jetzt wenigstens unsern Fang entladen? Bei unserem Fischstand warten schon eine Menge Leute auf den fangfrischen Granat.
 
Natrlich. Sie knnen jetzt wieder zu Ihrem Stammliegeplatz wechseln. Aber ich muss Sie als Polizeibeamter vorsichtshalber darauf hinweisen, dass Sie das Umsetzen lieber von einem Ihrer Helfer des Fischwagens machen lassen sollten, falls Sie schon einige Schsse im Tee hatten.
 
Nee, nee, Herr Kommissar, Immo und ich haben noch keinen im Tee. Es war wirklich nur der eine Schuss. Die nchsten heben wir uns fr nachher auf.
 
 Okay, dann nochmals vielen Dank, schloss Bert das Gesprch und machte sich auf, um zu hren, was Dr. Rabe inzwischen herausgefunden hatte.
 
Der Tote hat nach dem Stand der Leichenstarre und seinem Aussehen etwa vierundzwanzig Stunden im Wasser gelegen. Die Verletzungen im Gesicht durch die Mwen sind in der Situation nicht ungewhnlich und sehr wahrscheinlich alle post mortem entstanden. Zur Todesursache kann ich erst etwas nach der Obduktion sagen. Jedenfalls hat er eine Platzwunde an der rechten Stirnseite, die von einem Sturz, aber auch von einem Schlag herrhren knnte. Diese Verletzung scheint mir aber nicht tdlich gewesen zu sein. Eine lngere Ohnmacht und eine heftige Gehirnerschtterung will ich allerdings nicht ausschlieen. Da durch die Rettungsweste sein Kopf ber Wasser gehalten wurde, schliee ich Ertrinken als Todesursache eigentlich aus. Er knnte dann an Unterkhlung und Kreislaufversagen gestorben sein. Fr unsere Untersuchungen ist es ein Glcksfall, dass er eine Rettungsweste und darber eine rote Windjacke anhatte, sonst wre er sicher nicht so frh entdeckt worden. Und wenn er frher gefunden worden wre, htte die Rettungsweste ihm vielleicht sogar das Leben retten knnen.
 
Danke, Herr Doktor. Das war auch schon unsere Vermutung. Wir sind gespannt, was Ihre Untersuchungen und unsere weiteren Ermittlungen ergeben, ob wir es hier mit einem Unfall, Selbstverschulden oder Mord zu tun haben. Meine Kollegin sucht gerade zusammen mit dem Kollegen Nansen die Ehefrau des Toten auf, um diese zu informieren. Vielleicht bringt uns das ja schon ein wenig weiter.
  
 
 




3. Kapitel

 

Bei der Absperrung kurz vor dem Fischwagen hatte sich eine Menschentraube Neugieriger gebildet, die versuchten, von dort aus irgendeinen Blick auf das Geschehen hinter dem Sichtschutz zu erhaschen. Es waren wie nicht anders zu erwarten auch bereits einige Smartphones im Einsatz. Nina fuhr mit ihrem zivilen Dienstwagen langsam unter dem Absperrband durch, welches Sren dafr hochhielt. Die Leute machten trotz seiner Aufforderung nur zgerlich Platz. Als Nina anhielt, um ihn einsteigen zu lassen, wurde sie von einer jungen Frau durch die geschlossene Autoscheibe angesprochen: Moin Frau Jrgens, Sie kennen mich sicher, ich bin von der rtlichen Presse. Was ist denn passiert?
 
Moin, antwortete Nina, nachdem sie die Scheibe etwas geffnet hatte. Es wurde ein Toter im Watt gefunden. Mehr kann ich Ihnen leider im Moment nicht sagen. Die nheren Umstnde, die zum Tod gefhrt haben, mssen wir erst noch ermitteln. Sie erhalten dann die bliche Pressemitteilung. Jetzt bitte keine weiteren Fragen. Wir haben es sehr eilig.
 
Danach machten die Leute Platz und sie konnten ungehindert zur Anmeldung des Campingplatzes fahren. Schnell hatten Nina und Sren an der dortigen Rezeption den Stellplatz der Eheleute Hagemann ermittelt. Ob sie dort die Ehefrau antreffen wrden, konnte man ihnen allerdings nicht sagen. Man wrde schlielich die Ein- und Ausfahrten der Feriengste nicht kontrollieren. Die Schranken ffneten sich automatisch nach Scan des Nummernschildes bei kurzem Stopp des jeweiligen Fahrzeugs. Nachdem Ninas ziviler Dienstwagen in der Nummernschilderkennung fr die rtlichen Polizeifahrzeuge registriert war, konnte sie ungehindert auf den Platz fahren.
 
Am Ende der Sommerferien waren die Saisonstellpltze immer noch ganz gut, aber nicht mehr voll belegt. Als sie zu dem von den Hagemanns gemieteten Platz kamen, erkannten sie, dass nur der leere Bootsanhnger neben dem Wohnmobil stand. Von einem SUV keine Spur.
 
Sieht so aus, als wenn niemand da ist, stellte Nina fest. Sie klopfte an die Tr. Aber es war so, wie sie vermutet hatte.
 
Hagemanns sind gestern Mittag zusammen weggefahren, sagte ein Mann, der mit einer Waschtasche unterm Arm scheinbar von dem danebenliegenden Sanitrgebude gekommen war. Mir gehrt der Wagen da nebenan. Die wollten, soweit ich wei, die Tage bis zum Absegeln nochmal fr eine mehrtgige Fahrt zu den Inseln nutzen. Das Wetter ldt ja geradezu dazu ein. Meine Frau und ich mssen uns da leider mit unserm Strandkorb begngen. Aber es kann sich ja nicht jeder ein Motorboot leisten.
 
Nina kannte sich schon von einem anderen Fall her mit den Gepflogenheiten der Camper ganz gut aus. Daher lie sie ihren Dienstausweis erst einmal stecken und versuchte den Eindruck zu erwecken, dass sie eine Bekannte der Platzinhaber sei.
 
Ach, das ist ja schade. Wir dachten, dass wir Dr. Hagemann in seinem Ruhestand hier antreffen wrden. Hat er denn gesagt, wann er und seine Frau wieder zurck sind?
 
Na, wenn Sie den Herrn Doktor kennen, dann wissen Sie ja sicher, dass er nicht gerade zu den Gesprchigsten und Geselligsten gehrt. Jedenfalls haben er und seine Frau als Veganer sich bisher nicht an unseren kleinen Grillfeten, zu denen wir sie auch eingeladen haben, beteiligt. Dafr hatten wir natrlich Verstndnis. Karten spielt er aber auch nicht und Interesse an Wrfelspielen oder mal gemeinsam ein Fuballspiel im Fernsehen anzuschauen, mit denen wir Mnner in der Nachbarschaft uns manchmal gemeinsam die Zeit vertreiben, hat er auch nicht. Womit ich nicht sagen will, dass die beiden unsympathisch und unfreundlich sind. Im Gegenteil, nicht dass jetzt ein falscher Eindruck entsteht. Immer ein freundliches Wort, wenn man sich begegnet. Sind auch beide gute Zuhrer, aber haben nur ganz wenig von sich selbst erzhlt. Nur, dass er sich zur Ruhe gesetzt und seine Praxis in Mnster aufgegeben hat.
 
Ja, so sind nun mal gute Psychologen, vor allem gute Zuhrer, unterstrich Sren die positive Meinung des Nachbarn, um dann gleich nachzuhaken: Sind Sie denn sicher, dass Frau Hagemann auch mit zu den Inseln wollte oder nicht doch etwas anderes vorhatte?
 
Sie scheinen unsere Nachbarin ja gut zu kennen. In der Tat, die hat wohl durchaus manchmal ihren eigenen Kopf. Meine Frau sagte mal zu mir, die ist wenigstens voll emanzipiert.
 
Das interessiert mich jetzt aber, vor allem als Frau. Was meinte Ihre Gattin denn damit konkret?, hakte Nina mit einem charmanten Lcheln nach.
 
Wenn Sie die beiden gut kennen, dann wissen Sie ja sicher, dass die zwar nicht viel ber Persnliches reden, aber in Diskussionen sehr engagiert sein knnen. Und das gilt auch untereinander. Vor allem sie ist schon mal etwas impulsiv und kann dann auch etwas laut werden. Er dagegen bleibt meistens sehr leise. Und hier auf dem Campingplatz, vor allem wenn es abends ruhig wird und Musik und Fernseher auf Zimmerlautstrke eingestellt werden mssen, bekommt man  ob man es will oder nicht  so das eine oder andere mit. Schlielich sind die Wnde der Campingwagen nicht aus dickem Mauerwerk.
 
Ich will ja nicht neugierig sein, aber vielleicht kann ich etwas zur Aufklrung beitragen. Um was ging es denn da?, konnte Nina es sich nicht verkneifen und Sren musste innerlich grinsen. Mit offizieller Verhrtaktik wren sie jetzt bestimmt noch nicht so weit.
 
Na ja, ich bin ja kein Ratschmaul, aber da Sie sich doch wohl gut kennen, kann ich es Ihnen sicher erzhlen. Es ging vorgestern um etwas, bei dem Frau Hagemann  wir sind leider immer noch nicht per Du  ihren Mann immer wieder sehr laut aufforderte: Ich verlange, dass du sofort etwas unternimmst! Was er darauf sagte, war nicht zu verstehen. Vielleicht knnen Sie sich ja darauf einen Reim machen. Allein die Deutlichkeit, mit der sie das ihrem Mann sagte, fand meine Frau bemerkenswert. Trotzdem sind die beiden am nchsten Mittag in trauter Zweisamkeit und freundlich wie immer zusammen in den SUV gestiegen und weggefahren. Also hatten die wohl keinen nachhaltigen Krach gehabt, oder er hat sich gefgt, wie meine Frau vermutete.
 
Fr Nina schien es an der Zeit, dem freundlichen und gesprchigen Nachbarn reinen Wein einzuschenken. Denn so, wie sich die scheinbar harmlose Information des Campingnachbarn anhrte, konnte es sein, dass auch die Ehefrau des Toten in Gefahr oder bereits tot war. Um das klren zu knnen, war es unabdingbar, dass Srens Leute das Wohnmobil nach Hinweisen und Spuren durchsuchten. Sie warf ihrem Kollegen einen fragenden Blick zu, den er mit einem kurzen Nicken beantwortete.
 
Herr  h, wie war doch gleich Ihr Name?, begann Nina.
 
Mike  Michael Ksters, antwortete der Angesprochene prompt und wirkte dabei etwas verdutzt.
 
Herr Ksters, wir sind von der Polizei in Wittmund. Ich bin Kommissarin Nina Jrgens und das ist mein Kollege, Kommissar Sren Nansen. Wir mssten Frau Hagemann eine sehr traurige Mitteilung berbringen. Ihrem Mann ist auf See etwas sehr Schlimmes zugestoen. Er wurde tot aufgefunden. Vielleicht ein Unfall, das wissen wir aber noch nicht genau. Nina und Sren zeigten jetzt ihre Ausweise.
 
Es knnte sein, dass dabei auch Frau Hagemann etwas zugestoen ist, ergnzte Sren. Deswegen ist es fr uns so wichtig zu wissen, ob beide zusammen an Bord des Bootes gewesen sind.
 
Knnen wir in meinen Wohnwagen gehen? Ich muss mich setzen, sagte Ksters, der kreidebleich geworden war. Der Jngste schien er zudem auch nicht mehr zu sein. Meine Frau und ich waren bis vorhin, seit dem Frhstck, am Strand. Ich habe mich gerade im Waschhaus etwas frisch gemacht. Meine Frau hat unser kleines Bad im Wagen genutzt. Wir wollten gleich einen Kaffee trinken. Sie sind gerne dazu eingeladen, auch wenn meine Frau heute nicht gebacken hat. Aber ein paar Kekse tun es vielleicht auch.
 
Danke, gern, erwiderte Nina. Kaffee reicht schon, Herr Ksters. Wir wollen Ihnen keine Umstnde machen. Aber es wre wirklich sehr hilfreich, wenn Sie und Ihre Frau uns noch mehr erzhlen knnten. Fr uns wre das sehr wichtig und aufschlussreich.
 
Moment, sagte der Camper, als sie vor seinem Wohnanhnger standen. Wir waren ja nicht auf Besuch eingestellt. Ich mchte nur meine Frau kurz vorwarnen, damit die nicht aus allen Wolken fllt, wenn ich mit der Polizei reinkomme. Aber gleich darauf bat er Nina und Sren bereits in den Wagen. 
 
Ein nicht mehr ganz modernes, jedoch sehr gemtliches Interieur mit Kaffeeduft empfing die beiden. Der Flachbildschirm an der Wand gegenber der Sitzgruppe wirkte darin fast wie ein Strfaktor. 
 
Die Dame des Hauses war auch schon im Rentenalter. Auf Nina wirkte sie so, wie sie sich eine Bilderbuch-Oma fr Enkel vorstellte: ein wenig fllig, graues, dauergewelltes Haar, rosige Wangen und liebevolle, gutmtige Augen.
 
Hallo, ich bin Gabi. Ach so, Entschuldigung. Gabriele Ksters. Mein Mann sagte, Sie sind von der Polizei. Ich hoffe, Sie sind nicht wegen uns hier. Wir haben uns noch niemals was zuschulden kommen lassen. Trotzdem, was haben Sie mit ihm gemacht? Er guckt ja ganz bedrppelt und sagt nix. Aber nehmen Sie doch erstmal Platz. Ich koche gleich noch Kaffee nach, sprudelte es aus der Hausherrin heraus. Sie schien sehr aufgeregt zu sein.
 
Ihr Nachbar, Herr Hagemann, wurde tot im Watt aufgefunden, klrte Nina sie auf, worauf sich auch die Frau erst einmal sprachlos neben ihren Mann setzen musste. Offensichtlich hatte er sie nur auf den Besuch der Polizei vorbereitet, aber nicht den Grund genannt. Die erfahrene Profilerin lie ihr erst einmal Zeit, die Nachricht zu verdauen.
 
Als Gabi Ksters ihre Worte wiederfand, wandte sie sich an ihren Mann: Mike, um Gottes willen! Hat das vielleicht was mit der Diskussion der Hagemanns von vorgestern zu tun? Dann sagte sie zu den Kommissaren: Nicht, dass Sie denken, wir lauschen an Tren oder Wnden. Aber die Diskussion  zumindest ihre Worte  konnte man trotz des laufenden Fernsehers verstehen.
 
Obwohl Nina es schon vom Camper gehrt hatte, fragte sie nach: Worum ging es denn bei der Diskussion genau?
 
Um was es dabei genau ging, haben wir nicht gehrt. Nur, dass Frau Hagemann ihren Mann mehrmals fast angeschrien hat: Gunter, ich verlange, dass du sofort etwas unternimmst! Und dann noch: Wenn du das nicht tust, dann regle ich das auf meine Art, und du weit, was das bedeutet! Ich hab noch zu meinem Mann gesagt: Hr dir das an. So redet eine emanzipierte Frau mit ihrem Mann! Weil mich das so beeindruckt hatte, habe ich mir das auch so genau gemerkt. In meiner Generation hat man sich das noch nicht so getraut. Die Frau Hagemann konnte sich aber auch woanders gut durchsetzen, wie ich mal im Laden vorne miterlebt habe. Da ging es wohl um eine nicht korrekt ausgefhrte Bestellung von ihr. Uns gegenber ist sie zwar nett und freundlich, aber einfach keine Nachbarin fr einen Ratsch ber den Zaun, wie man so sagt. Eigentlich ein bisschen schade.
 
Fr die beiden Kriminalisten hrte sich das nicht gerade so an, als wenn der Tod des Psychologen im Ruhestand ein Zufall oder Unfall gewesen war. Sollte da etwa wieder ein Racheakt dahinterstecken wie in einem ihrer letzten Flle, wo eine Psychologin das Opfer gewesen war? Die Informationsquelle hier schien ihnen fr den Moment erschpft. Zeit fr beide, zu handeln und Bert zu informieren.
 
Hatten die Hagemanns vielleicht zu anderen Campern einen engeren Kontakt als zu Ihnen?, hakte Sren nochmal nach.
 
Nicht, soweit wir wissen. Er hat wohl gelegentlich an Vereinstreffen des hiesigen Segelvereins teilgenommen. Davon hat er mir mal erzhlt, antwortete Ksters. 
 
Nina bedankte sich fr die Informationen und den Kaffee. Sren kndigte an, dass es gleich nebenan etwas unruhig werden knnte, wenn seine Leute den Wagen der Hagemanns untersuchen wrden. Da sollten sich die Eheleute aber keine Sorgen machen, das sei alles reine Routine. Dann verabschiedeten sich die beiden, um sich mit Bert zu treffen. 
 
Sie fanden ihn in einem Einsatzwagen im Gesprch mit dem Bereitschaftsfhrer, der wissen wollte, wann sie die Absperrung am Kutterhafen aufheben knnten. Der Leichnam war mit Dr. Rabe inzwischen auf dem Weg in die Rechtsmedizin nach Oldenburg. Und da die Anlegestelle des Kutters weder Tatort noch Fundort war, bestand eigentlich keine Notwendigkeit mehr dafr, die Absperrung noch weiter aufrechtzuerhalten. Bert hob diese daher auf und setzte sich jetzt mit seiner Partnerin und seinem Kollegen zu einem Informationsaustausch zusammen. Sren hatte inzwischen seine Leute angewiesen, sich auch das Wohnmobil des Toten vorzunehmen. 
 
Nina und Sren berichteten davon, dass sie die Frau nicht angetroffen hatten, der SUV nicht am Platz war und von dem Gesprch mit dem Ehepaar Ksters und deren Beobachtungen. 
 
Nach dem, was ihr berichtet, knnte die Ehefrau sowohl Tterin als auch bereits zum Opfer geworden sein, zeigte sich Bert besorgt. Die von den Nachbarn aufgeschnappten Stze der Frau knnten auch Hinweise auf eine Bedrohung sein. Bin mal gespannt, Sren, ob deine Leute dafr Indizien und vor allem auch das Handy des Toten finden.
 
Ich denke, morgen wissen wir mehr. Aber bis dahin werden wir uns wohl gedulden mssen. Vor allem wird die Auswertung von Fingerabdrcken und genetischem Material etwas mehr Zeit in Anspruch nehmen, wie ihr wisst, gab der Angesprochene zur Antwort.
 
Bert informierte dann ber das vorlufige Untersuchungsergebnis des Rechtsmediziners. Ferner hatte er noch ein Gesprch mit dem Hafenmeister gehabt, aus dem sich ein vllig neuer Aspekt ergeben hatte. 
 
Am Wochenende hat es bei der Siegerehrung der Regatta einen Vorfall mit dem Toten gegeben, berichtete Bert. Wie Frank sagte, verlor beim letzten Rennen des Tages ein Segler seine Fhrung, weil unser toter Psychologe ihn durch ein unachtsames und unzulssiges Fahrmanver mit seinem Motorboot von der Ideallinie abgedrngt hat. Durch dessen regelwidriges Verhalten verpasste der betreffende Rennteilnehmer den Sieg.
 
Wie kann das denn sein? Was hat das Motorboot eines am Rennen Unbeteiligten auf einer Rennstrecke bei einer Segelregatta verloren?, fragte Sren kopfschttelnd nach.
 
Nichts, das war es ja gerade. Hagemann kam von einer der Inseln und ist nach eigener Aussage davon ausgegangen, dass die Regatta schon vorbei war. Ferner ist er mit seinem Boot wohl bisher berwiegend auf Binnenseen und -kanlen gefahren und es fehlt ihm daher an Erfahrung. Deswegen fuhr er auch im Motorboot grundstzlich mit angelegter Rettungsweste aufs Meer hinaus. Das htte ihm laut Dr. Rabe unter Umstnden durchaus das Leben retten knnen, wenn er frher entdeckt worden wre.
 
Hat er sich bei dem Segler denn zumindest entschuldigt und konnte die Rennleitung den Vorfall bei ihrer Entscheidung ber den Sieg nicht bercksichtigen?, fragte Nina.
 
Entschuldigt hat er sich. Der Regattateilnehmer hat die Entschuldigung aber nicht angenommen. Im Gegenteil, er sei ausgerastet und habe das Vereinslokal mit den Worten verlassen, dass das Hagemann noch leidtun werde. Dass die Jury trotzdem bei ihrer Entscheidung ber den Sieg blieb, war wohl mit ein Grund dafr, dass der Segler so ausgerastet ist. Aber Frank meinte, der Abstand, den der Sieger nach dem Zwischenfall rausgefahren hat, htte selbst ohne diesen Fehler von Hagemann fr einen ganz regulren Sieg ausgereicht. 
 
Trotzdem klingt die Aussage des Verlierers wie eine massive Drohung gegen Hagemann. Auch wenn ich das nicht gerade fr ein klassisches Mordmotiv halte. Trotzdem sollten wir das im Auge behalten und ihn zu einer Befragung einbestellen, wenn wir mehr ber die Todesumstnde wissen, stellte die Profilerin fest.
 
Nachdem die drei Kommissare ihre Erkenntnisse und Einschtzungen ausgetauscht hatten, ging Sren zu seinen Leuten auf dem Campingplatz. Bert und Nina kehrten zum Kommissariat zurck, um dort das weitere Vorgehen zu besprechen.
 
Fr eine Aufstockung des Teams gab es noch zu wenig Hinweise und Anhaltspunkte. Nach derzeitigem Erkenntnisstand konnte es sich bei dem Tod des Mannes auch um einen Unfall oder Suizid handeln. Bert hatte sein Stammteam zusammengerufen und stand im Besprechungsraum an seinem Flipchart, um die Ergebnisse stichpunktartig festzuhalten. Spter wurden die Bltter dann an die Wand gepinnt, damit vor allem im Falle einer Aufstockung des Teams jeder auf Sachstand war. 
 
Unabhngig von den Todesumstnden mssen wir als Erstes dafr sorgen, dass die Witwe informiert wird, sagte Bert. Da wir sie nicht auf dem Campingplatz angetroffen haben und auch der Hafenmeister und der Nachbar keine Information hatten, ob die Frau mit an Bord gewesen ist oder sich woanders aufhlt, mssen wir zunchst davon ausgehen, dass sie auch nach Mnster gefahren sein knnte und sich dort zu Hause aufhlt. Nina, hast du telefonisch schon was erreichen knnen?
 
Bisher nicht. Aber es knnte ja sein, dass sie gerade in der Stadt Besorgungen macht oder Bekannte besucht. Ich werde es gleich nach unserem Meeting nochmal versuchen, sie am Telefon zu erreichen, und dann gegebenenfalls die Mnsteraner Kollegen um Amtshilfe bitten. Eine Handynummer haben wir ja leider nicht von ihr. 
 
Bert beendete das Meeting und schickte den Rest seines Teams, das seit dem grausamen Tod von Polizeihauptmeister Bernd Guben, der mit seinem Ruhrpott- Charme einfach fehlte, nur noch aus Silke und Rita bestand, in den Feierabend. 
 
Nachdem die Frau des toten Psychologen telefonisch immer noch nicht erreicht werden konnte, wartete Bert mit Nina auf die Rckmeldung der Kollegen aus Mnster. Bereits nach einer halben Stunde kam der erwartete Anruf. Der Kollege teilte mit, dass eine Streife, die dort im Villenviertel von Mnster, St. Mauritz, unterwegs war, gemeldet hatte, dass alle Rolllden des Gebudes unten waren und auf das Klingeln niemand reagiert htte. Allerdings wre der Rasen frisch gemht gewesen. Die Kollegen in Mnster gingen daher davon aus, dass die Eigentmer der Villa fr lngere Zeit verreist waren und einen Grtner mit der Gartenpflege beauftragt hatten. Dies htten Nachbarn auf Nachfrage besttigt.
 
Bert schrieb daraufhin den silbergrauen Volvo XC90 SUV und die Ehefrau des Toten zur internen Fahndung aus. Sren hatte ihnen per Messenger ein Bild der Frau aus dem Wohnmobil geschickt. Danach machten auch er und Nina Dienstschluss. Heute konnten sie ohnehin nichts mehr tun. Und morgen wrden hoffentlich schon Ergebnisse aus der Gerichtsmedizin und von Sren vorliegen. 
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